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Einige nennen dieses nordamcrikanischeGewächs auch Vergröslein. Es ist in Pensylvanien

sehr häufig auf Sandheiden und dürren Sdllcn anzutreffen, ui,d wächst strauchartig, etwa 4 bis 6
Fuß hoch. Die gestielten, wechs<>Iweis stehenden cpförmigen Blätter, w lche bep uns mehrenlheils
cbfaNen, sollen im Vaterlande der Pflanze sitzen bleiben. An den Enden derZweig e kommen die
Blu men in großen Büscheln im May hervor. Sie sehen schö.i hochrothaus, verlieren aber ihre Für«
be bald durch die Sonne. Ihr Kelch ist fünfmalgetheilt; die TellerförmigeKrone hat einen Rand,
der unten füüfma! gefaltet ist, di. Zahl der Et aubgefaßcistio; die fünfjährige Saamcnkapsel
enthält viele Sa amen. Melk.rnrdig ist die brcitblätlrige Kalmie deßwcgen, weil der Genuß ihrer
Blätter beim zahmen Vieh schadlicheWiikungenund wohl gar. den Tod nach sich ziehet. Dem Wilde
lieben sie dagegen nicht nur ein röllig unschädliches,sondern selbst ein nahrhaftes und gesundes Ful,
ler; fressen aber die Hu„de von dem Fleische des Wildes, das diese Blätter genoß, so werden sie
lödtlich krank. Menschen spüren nach dem Genuße des Wildes nicht die mindestenüblen Empstn»
düngen.

I. ^ c I' u c ^.
S a l l a t. '

Kennzeichen der Gattung: Der gemeinschaftliche Kelch, dessen BlättchenamRande häutig
sind, ist cylindrisch, dachziegelförinig,der Boden nackend, der Sa ame glatt und trägt eine ein»
fache gestielte Haarkrone.

Nach Linn 6e's System gehört er in die 19. Klasse 8^„g?ne»l» und 1. Ordnung ?o>

Es gibt davon gegen 25 Gattungen. Die vorzüglichste wird hier beschrieben wie lautet:

i.^ci'iic^ 8 c: ^ R i o i. ^.
Wilder S a l l a t.

Engl. ?rill^I« Lettuce.
1^. 8^Iv«,tri« laoiniÄt». ^lori«. Iii»t. 3. z. 7. t. 2. l. 17.
Em Sommergewachs, welches man in Deutschland und ander» Ländern auf Schutthaufen

an Wallen, Zäunen, in Weinbergen, und auf Ruinen antrifft. Der Stengel wird , bis Z Fuß
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I. ^ ft <7 K N F. ^

hoch, hat die Bildung mitdemGirtensallit (l.. «-»tiv») ZüMein, aber senkrecht stehende Blätter,
deren Rückcnrippe stachlicht ist. Die gelbe,, Blü then gleichen denen des Gartenlatlichs, und erschei¬
nen im I :ly und August. Der bittere milchichte Saft des Krautes ist giftig, und wurde von den
Alten für «in sicheres Mittel in Leberentzündungenund in der Gelbsucht gehalten.

I. ^ 6 17 K U 8.

Sammtgras.

Kennzeichen der Gattung: DerKelch hatzweyBlätler (Bälge), welche in eine lange zot¬
tige Granne sich endigen. Die K ro n e hat ebenfalls zwey Blätter (Spelzen) ; das innere Blätt¬
chenist hantig oben eingekerbt, unbewehrt, das äußere hingegen trägt an der Spiße zwey und auf
der Mitte der Rückseite eine dritte rückwärts gedrehte Granne. Drey Staubfäden und zwei
Griffe l. Der längliche Saamehat auf der einen Seite eine Furche.

Nach Linn « e gehört es in die Z. Klasse 1ri»näri» und 2. Ordnung vig^ni».

I< ä 6 u K II 8 OV^l'US.

Ey förmiges Sammtgras.
5ati. F9Z.

Eyrundcs Sammtgras; Hasenschwcif; Fuchsschwanz. Engl. 0r«i - ^ikeä.i,„.
ßui-us. So werden einige Gattungen von,Gräsern genannt, deren beide Ke l ch sp elzen sich mit wol,
ligen Grannen endigen; die Blüthen sind zweispelzig,die äußere Spelzehat ausser den beiden
kleinen geradenG rannen, in welchen die Spitze sich endiget, noch eine besondere,gedrehte, die
aus dem Rücken der Spelze entspringt. Wir erwähnen nur das kolbigeSammlgras, welches im
südlichen Europa und im Orient auf sandigen Voden wild wachst, und ans der jährigen Wurzel ei¬
nen 6 bis 8 Zoll hohen Halm treibt, aus dessen Knoten Zweige entspringen; die breiten, spitzi¬
gen, weichen Blä tter haben unten eine weiße Rippe, und die Zoll lange Aehre ist eprund und
stark begrannt.

Ferner, das walzenförmige Sammtgras (1^. c^Iinäricu«), mit purpurrothen wal¬
zenförmigen Aehren ohne Grannen, und um Montpellier w.ld anzutreffen. Beide Ar¬
ten find an ihren K elch spitzen mit einer Art Wolle versehen, welche sich vielleicht unter anderer
Wolle mit verspinnen ließe.
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